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un! innerhalb der HC ist die Arbeit ingang RSY

geboren Juli I19021I in Ungarn, Jesuit, 195 I1 Zgekommen. EKs kann durchaus se1n, WI1r uns
der Schwelle eines Goldenen Zeitalters Priester gewelht. Er studierte in Rom Philosophie und

des Kanonischen Rechts befinden
kanonisches Recht, in LÖöwen Theologie und in Oxford
bürgerliches Recht, dozierte der Grtegorlana während

Übersetzt VO:  } Dr. Ansgar Ahlbrecht sechs Jahren kanonisches Recht, WAar Gastprofessor der
Universität VO: Amerika und Boston College, ist Professor
für Pastoraltheologie der Fordham Universität. Er hielt
zahlreiche orträge in Europa und Ametika, veröfifentlichte
ber sechzig Artikel SOWwle wel Bücher: UOpen LO the Spirit:
Religious ife after atican 11 (Washington 1968), The ord
of Confusion (New Jersey 1970)

Im Aauftfe des etzten Jahrzehnts en zahl-
reiche Bischofskonferenzen den Heiligen StuhlWıllıam Basset die Finräumung weiterreichender Vollmach-
ten für die 1SCHOTe bei der Entscheidung in Ehe-Die Rolle des Orts- tällen ersucht. Diese Ansuchen wurden weithin
mit pastoralen otiven begründet. In einigenbischofs für das Fällen sStutzten S1e sich auf die Theorie einer ele-

Sakrament der Ehe gation VO  = Vollmacht durch den aps Zweifellos
ware ja auch schon VO praktischen Standpunkt
her gesehen viel günstiger, etii. auf Ortsebene

regeln, Jahr für Jahr die en VO  w vielen
DIe derzeit herrschende Zentralisierung des Ver- ausend Fällen ach Rom schicken. Jetzt aber,
fahrensrechtes SOWIl1e der grundlegenden Autorität ach dem Konzıil, sind och jel zwingendere
in Sachen des Ehesakramentes Urc die päpstliche ekklesiologische Gründe hinzugekommen, welche
Kurie hat in der katholischen Kirche eliner auUus- diese Forderungen tutzen können: VOTL em die
gesprochenen Verarmung der Amtsbefugnisse des Begründung AaUuSs der Notwendigkeit, das bischö6öf-
Bischofs geführt Eın kirchliches Eherecht liche Amt aufzuwerten. Derartige Begründungen
muüßte er das jer verloren SCDANDCHCEC Gleich- erganzen nicht 11U!7 eine Argumentation aufgrund
ewicht wiederherstellen. Die Erneuerung des pastoraler ugheit, sondern führen uch aus den
Kirchenrechtes sollte also darauf ausgerichtet KEngpässen der alten Problematik das Institut
werden, daß der pastorale und sakramentale Dienst der Delegation heraus.
der 1SCHOTe in umfassender We1ise wiederbelebt Entsprechen der TrTe des 7 weiten Vatikan-
wird. Die Entscheidungen, durch welche die konzils jegen Zuständigkeit und Verantwortung
ekklesiologische Neuorientierung in der Lehre für die orge das geistliche Wohl individueller
des ZweitenVatikanischenKonzıils un die vonıhm Personen in den Ortskirche jJure divino 1N erster

angebahnte Aufwertung des Bischotsamtes 1in den Linie be1i den jeweilligen Ortsbischöfen Danach
rtskirchen 1n die PraxI1is umgeESELZL werden müß- ist Sanz allgemein der Grundsatz beachten, daß
ten  5 stehen bisher och AUus,. DIe in der vorkonzili- nicht UE Aufgabe des päpstlichen Amtes gehört,
WE kanonistischen Theorie enthaltenen Hinder- sich mit ausdrücklicher un! unmittelbarer Seel-
nisse ine vollständige Dezentralisierung sofgstätigkeit für Personen in Diözesen außerhalb
der bisher och ausschließlich VO  ) den Behörden VO  - Rom selbst befassen. e1 mussen WI1r
der tömischen Kurie ausgeübten Kompetenzen treilich das traditionelle e der Berufung
wurden mIt der Ekklesiologie des / weiten Vati1- den eiligen (CIC, CM 15069 SOWl1e dessen
kankonzils Aaus dem Wege geraumt. Kine solche leitende Funktion be{i kollegialen Entscheidungen
KEntwicklung in Richtung auf die Wiederherstel- unangetLasteL lassen. DIe Behauptung jedoch, daß
lung des umftassenden Auftrags des ischofs, 1N- der Heilige Stuhl un! ZWAar genauerhin der aps
mitten seines Volkes für dessen Heiligung WI1r- streng persönlich ber eine besondere Vollmacht
ken, muß die grundlegende Voraussetzung für für die Auflösung bestimmter Kategorien von
eine Neustrukturierung der pastoralen Dienste 1in Ehen verfüge, ist theologisch nicht abgesichert.
der katholischen Kirche werden. Überdies 1st ein päpstliches CC  t das für älle,
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in denen auf Nichtigkeit plädiert wird, ormale stellte Bischof Leopold Brellinger 5} VO  n Tientsin
Verfahrensordnungen weltweit einheitlich un in 1na den trag, daß 1ihm «angesichts der be-

sonderen Umstände der1in China» für sel1neverpflichtend estlegt, ein Anachronismus. DIe
Reservierung der Prozeli- und Entscheidungs- Diözese die Vollmacht delegiert werden möÖöge,
kompetenz sollte daher 1n einem ISn erecCc hen zugunsten des wahren Glaubens aufzulösen.
nicht beibehalten werden. Die in KEinheit mit dem Das Sacrum Officium erwiderte: «Der Heilige
Römischen Stuhl ebenden Teilkirchen ollten die Stuhl annn die Vollmacht, Ehen <zugunsten des
Verantwortung für die Probleme ihres Volkes Glaubens; aufzulösen, nicht delegieren, we1l diese
cselbst übernehmen. Pastorale Entscheidungen, dem Summus Pontifex aufgrund seiner Vollmacht
welche 1N diesen Kirchen getrofien werden, als Stellvertreter Christ1i 7„ukommt.» 1! DIe gyleiche
Kinzelpetrsonen helfen, sollten WViC} Römischen Antwort wurde 190959 den Ordinariıen VO  n Mada-
Stuhl un! den anderen rchen vertrauensvoll gaskar und 1960 dem Apostolischen rr VON

respektiert werden. Dadurch 4amMe ZUTr 1eder- Ozeantien erteilt. Das Motuproprio «DJIe Ep1sco-
herstellung einer wahrhaften und inhaltlich gefüll- muneribus» (INE 5) nımmt be1 der Reser-
ten commun10 ecclesiarum. vierung der Vollmacht ZUT Dispens VO nicht voll-

Dieser kurze Beitrag ll NUur den Aufriß für ZOSCHECH Ehen und in Fällen, das rivileg
die Begründung einer olchen Überzeugung SC zugunsten des wahren a4uDens geht, ezug auf
ben egen des begrenzten Umfangs können WIr diese Vollmacht T9a: der Stellvertreterfunktion
j1er nicht des Jangen un breiten auf estimmte (Vikariatsvollmacht), welche daher NUr der aps

allein ausüben könne.Binzelheiten eingehen. ber ich hofle, sich eine
grundlegende ese herausschälen wird, welche DIie neueste Instruktion des eiligen für
1n Übereinstimmung steht mit den Bedürfnissen die Behandlung VO  5 Fällen, in denen den
heutiger christlicher Männer und Frauen. Nichtvollzug geht, spricht ebentfalls VON der oll-

Kıne adikal dezentralisierende Verlagerung der macht, derartige Ehen aufzulösen, als VO  w} CLWAaS,
Kompetenzen WCS VO  - der römischen Kurie sollte Was ZUL Fülle der päpstlichen Gewalt gehöre.3
nicht verstanden werden als eine Verleihung M0  5 uch heute übt der Römische Stuhl och die AaUS-

Vollmachten die 1SCHhO{Tfe ÜFG den aps schließliche Kontrolle ber die Dispensen in diesen
Tatsächlich handelt sich hier vielmehr ine beiden Kategorien Von Ehen 201S.4+ {Diese Kontrolle
Wiederherstellung des Gleichgewichts 1n der VCI- beruht auf der Theorte einer dem aps VO:  n Gott

verliehenen ausschließlichen Zuständigkeit.antwortlichen pastoralen orge für Personen. In
historischer Perspektive ware dies als die Zurück- Vor der e1it des Mittelalters lassen sich aber
nahme VONN päpstlichen Rechtsreservaten be- keine päpstlichen Reservatrechte oder gat unmit-
zeichnen. In einigen Bereichen würde den Bi- telbares päpstliches Eingreifen in die Entscheidun-
chöfen die Möglichkeit geben, ine Politik SCH anderer IIiözesen bezüglich der Ehen einzel-
verfolgen, w1e S1e ursprünglich VO  } den Päpsten CT Christen feststellen. Die besten CUGCTEN Unter-
eingeleitet wurde. suchungen zeigen vielmehr das gerade Gegenteil5:

Obwohl VO  a den Päapsten in Beantwortung VO:  }

nfragen verschiedene Entscheidungen getrofienDize wachsende Lentralisierung der
USÜbung VONH Ayuyutorıtät über die FEhe worden 9 Jag die Verantwortung für die

Zulassung ZUT christlichen Ehe un! für die (GJe-
In einem Rundschreiben die 1SCHOTE der Ver- staltung der Eheführung be1 den Bischöfen.®
einigten Staaten VO  5 Amerika VO Dezember DIie Behauptung eines außerordentlichen apst-
1965 erklärte der Apostolische Delegat Erzbischof en Vorrechtes Z Auflösung nicht vollzogener

Ehen Aindet sich erstmals be1i den kanonistischenEgidio Vagnozzl, die Auflösung VO  ] Ehen -
gunsten des wahren Glaubens «bedeute eine aufs Kommentatoren der Dekretalien 1m Jahrhun-
1: gesehen außerordentliche Gunst, welche dert. 7u einer Aufstellung VO  } ege für die
auf der Vollmacht des Heiligen Vaters als tell- päpstlichen Dispensen für nıcht vollzogene Ehen
vertreter Christi beruht». Eine praktische OlgE kam aber erst 1m K Jahrhundert?. Die au

dieses Verständnisses der päpstlichen Vollmacht gedehnten emühungen der Sakramentenkongte-
als 'Teil einer außerordentlichen Kompetenz, die gyation un der Kongregation für die Glaubens-
in ofrm eines göttlichen Auftrags allein dem aps lehre die Festlegung bevorrechtigter be1
verliehen sel, WAT die Folgerung, daß S1e mithin der Lösung Von vollzogenen Ehen, die VO Kıir-
auch nicht delegiert werden könne. Im C 1954 chenrecht als nicht sakramental betrachtet werden,
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sind eine >Erscheinung des Jahrhunderts.? Das taAt entdecken, welche der aps aufgrund eines
rivileg der Glaubensfälle hat seine Anfänge 1m außerordentlichen göttlichen Auftrags und J4n
16 Jahrhundert in der stufenweise vVorgeNOMME- seiner Kigenschaft als Stellvertreter Christi auf

en ausüben könnte.13 Wenn die Kanonisten11CcN Ausdehnung des so genannten «pftivileg1ium
Paulinum» durch die Konstitutionen Aauls ILL diese Vollmacht uch anerkannten aufgrund der
1US un! Gregors 111 (CIC (3# 17200 Ks WUl1- kirchlichen Praxis bei derDispensierungvonGelüb-
de schließlich erweitert, daß auch Ehen e1nNn- den, Eiden un! nıcht vollzogenen Ehen, WaTtfren

schloß, die mit oder ohne Dispens VO Hindernis S1e doch anuch VOTL dem Konzil schon in erlegen-
der disparitas cultus gültig geschlossen worden heit, WENN darum S1INS, Übereinstimmung her-

(1924); un! schließlich wurde och AaUS- zustellen ber ihre richtige Dehfinition un Ziel-
gedehnt auf die Ehen Zzweler ungetaufter Personen, bestimmung.!4 Ungeachtet des Standpunktes der
VO:  } denen weder die eine och die andere Christ römischen Kurie hielten viele daran test, daß der
geworden WAar 1958)° ach dem 119 VO  } aps diese seine Autorität die 1SCHOTIe dele-
Leitnormen durch das Sacrum Offictum 1m a.  re xieren könne.15 Wenn dies Lue, könne C die
1034 wurde C solche Fälle in den verschie- Einheit der Kirchenleitung immer och dadurch
denen [Mö7zesen aufzugreifen nd ach Rom e1n- aufrechterhalten, daß die Ausübung diesertr
zutreichen. Autorität hnliche Bedingungen knüpfe, w1e

«Der (Osten hat nie gelten lassen, daß alle s1e jetzt auch den tömischen Kongregationen VOTLI-

Causaec majores 1ın Rom entschieden werden MUS- gegeben sind.ı16
SC Ebenso wenig erkennt die <«plenitudo Von den ekklesiologischen Grundlagen des
potestat1s) un! das Prinzip «uprema Sedes 7 weiten Vatikankonzils her wAäare jedoch eher der
nemine iudicatur> A1ll», faßt Wiılhelm de Vries Einwand erheben, daß ar keiner Delegie-
seine historischen Beobachtungen usammen.19 rung bedürfe, damit die ischoie die Vollmacht
et2. einer Behörde vorzubehalten, die außer- ber einzelne Ehen, welche heute VO aps
halb des eigenverantworteten Zuständigkeits- mittels seiner Kurialbehörden ausgeübt wWird,
bereichs der rtskirchen liegt, 1St den Iraditionen ihrerseits ausüben können.17 Es o1bt hier nicht
der stkirchen vo. Tem: Ks handelt sich 1er 7wel verschiedene Arten oder Stutfen VO  w Autori-

1ne spate Entwicklung 1m Westen, welche tAÄt in der Kirche, sondern lediglic eine einzige
der Herausbildung einer EextIfem papalistischen heilige Autorität, der alle teilhaben, die das
Ekklesiologie entsprach un die auch heute och bischöfliche Amt innehaben.18 Die derzeitige
MIt ihrer jurisdiktionellen Problematik einen Stein Zentralisierung der Vollmacht ber die Ehe beim
des Anstoßes VON bedeutendem ökumenischem G e- Heiligen Stuhl stellt keineswegs 1ne theologische
wicht darstellt. ein 2US diesem Grunde verdient Notwendigkeit dar.
die Aufgipfelung des päpstlichen Amites 1n der
Funktion eines obersten Monitors für alle Ehen Dize Ayutorıität der 2schöfe1ne ernsthafte theologische Neubewertung. ber nach der LEWE des Zweiten Vatikankonzilsauch abgesehen WViC) olchen ökumenischen Er-
wagungen sind auf jeden Fall auch 1im inneren Die Entwicklung der LTheotie vVon einer ausschließ-
en der katholischen TC selbst gleich efrnste ich mit dem AÄAmt des Papstes verbundenen 1ka-
Gründe nden, die eine Aufhebung dieser tiatsvollmacht hängt VO  5 Grundsätzen ab, die
Praxis zugunsten einer radikalen Dezentralisierung infach nicht mit den Lehren des Zweiten Vatıiıka-
der orge für das Sakrament der Ehe, welche das nischen Konzils vereinbaren s1ind.19 [)as Konzil
Bischofskollegium mit dem aps teilt, dringlich löste sich VO  n dem Rechtsmodell der FC als
machen. einer socletas perfecta, un damit gyab auch

Ks <1ibt keine dogmatische Definition der ika- einer auf dem Konzil VO  3 Irient VO: Lainez VeCT-

riatsvollmachten des Papstes ber die Ehe oder fochtenen Theorie den Abschied, wonach alle
ber den Umfang dieser Vollmachten.!! Dasjenige 1SCHOTe ihre Jurisdiktion VO: aps empfangen
offizielle Dokument, das ehesten einer ehr- Diese Meinung WAar seIit dem 16 Jahrhundert in
amtlichen Äußerung nahekommt, WAar ine An- die 1raktate ber das Ööftentliche ec der Kirche
sprache aps Pius XI} die Rıichter der eingegangen.?° [Diese Denkweise führte ach
Römischen Rota 1m a.  IC I94I 172 In der nachtri- an Navarete21ı einer däkularisierung des
dentinischen Epoche glaubten gewlsse Theologen Autoritätsbegriffs in der Kirche Die Jurisdiktion
1m päpstlichen Amt eine besondere I Dienstautori1- ber die Ehe wurde ach Leitlinien strukturiert,
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welche der Institution der Dispensierung VO:  ; sten kirchlichen Autorität getrege. t wird un! 1im
staatlichen Gesetzen entsprachen, wobe1 INa  5 eine Hinblick auf den Nutzen der Kirche oder der
dem aps VO:  } Gott verliehene besondere Autori- Gläubigen mit bestimmten Grenzen umschrieben

werden ann. Tait dieser Gewalt haben die B1-tAt 1im Auge hatte, hnlich der Autorität, in einzel-
NC Fällen VOL den Reichsgesetzen dispensieren, schöfe das heilige ecCc und VOT dem Herrn die

Pflicht, (Gesetze für ihre Untergebenen erlassen,Ww1e ein KöÖönig S1e seinen Vasallen verleiht. In die-
SC Begrifisraster wurden die Funktionen des Urte1ile fällen un: alles, WAas ZUTC Ordnung des
Bischofsamtes, insofern dieses unterhalb des Gottesdienstes un des Apostolats gehö
päpstlichen Amtes steht, ach Art VO Staats- regeln.»(Nr. 27)
bürgerlichen Ämtern konzipiert. 1SCHNOTIe waäaren Das Konzil eote starken Nachdruck auf die
demnach Vollstreckungsbeamte des Papstes, die Aussage, daß die 1SCHNOTIEe nicht bloß oll-
Z7wel verschiedene Arten VO  w Vollmacht hätten, streckungsgehilfen des Papstes sind, sondern die
Weihevollmacht und Jurisdiktionsvollmacht. Was VOo Autorität ZuUf. Leitung ihrer Kirchen VO  a

jedoch die besondere Vikariatsvollmacht beträfe, Christus empfangen: «Ihnen 1st das Hirtenamt,
hätten die i1schoTtfe jedenfalls keinen Anteil das heißt die beständige tägliche otrge für ihre

daran, auch nicht 1n einer dienenden Schafe, 1im vollen Umfang Anvertraut. S1ie s1nd
nicht als Stellvertreter der 1SCHOTE VO  w RomIn den Lehraussagen des Konzzils dagegen wird

Autorität 1n der Kirche als 1in ihrem tiefsten Grun- vetrstehen, denn S1e en eine ihnen eigene Ge-
de un! VO  w} ihrem innersten Wesen her eine und walt inne und heißen in voller anrneln Vorsteher
einzige gesehen. Die Kirche wird XLICUCS olk des Volkes, das S1e leiten»
Gottes» genannt (Lumen gentium, Nr 9);, priester- Die 1SCHOTte sind wahrhafte und wirkliche eil=
ich (Nr. KON eilig (Nr. 1: prophetisc und VMeERLLCIENT Christi1, und die heilige Autorität ihres
charismatisch (Nr. I2 universal un: eschatolo- Amtes wird in der Kıirche 1N Christ1 Namen als
D1SC (Nr. un Nr 13—17), konstitulert sowohl «eigene, ordentliche und unmittelbare Vollmacht»

1STdurch geistliche en w1e durch eine außere ausgeübt: «Iie Ordnung der Bischöfe
Organisation, welche so71al un! hierarchisch — gemeinsam m1t ihrem aupt, dem Bischot VO  -

gleich iSst. «Der einzige Mittler Christus hat se1ine RomBEITRÄGE  welche der Institution der Dispensierung von  sten kirchlichen Autorität geregelt wird und im  staatlichen Gesetzen entsprachen, wobei man eine  Hinblick -auf den Nutzen der Kirche oder der  dem Papst von Gott verliehene besondere Autori-  Gläubigen mit bestimmten Grenzen umschrieben  werden kann. Kraft dieser Gewalt haben die Bi-  tät im Auge hatte, ähnlich der Autorität, in einzel-  nen Fällen von den Reichsgesetzen zu dispensieren,  schöfe das heilige Recht und vor dem Herrn die  Pflicht, Gesetze für ihre Untergebenen zu erlassen,  wie ein König sie seinen Vasallen verleiht. In die-  sem Begriffstaster wurden die Funktionen des  Urteile zu fällen und alles, was zur Ordnung des  Bischofsamtes,  insofern dieses  unterhalb des  Gottesdienstes und des Apostolats gehört, zu  päpstlichen Amtes steht, nach Art von staats-  regeln.»(Nr. 27)  bürgerlichen Ämtern konzipiert. Bischöfe wären  Das Konzil legte starken Nachdruck auf die  demnach Vollstreckungsbeamte des Papstes, die  Aussage, daß die Bischöfe nicht bloß Voll-  zwei verschiedene Arten von Vollmacht hätten,  streckungsgehilfen des Papstes sind, sondern die  Weihevollmacht und Jurisdiktionsvollmacht. Was  volle Autorität zur Leitung ihrer Kirchen von  jedoch die besondere Vikariatsvollmacht beträfe,  Christus empfangen: «Ihnen ist das Hirtenamt,  so hätten die Bischöfe jedenfalls keinen Anteil  das heißt die beständige tägliche Sorge für ihre  daran, auch nicht in einer dienenden Rolle.  Schafe, im vollen Umfang anvertraut. Sie sind  nicht als Stellvertreter der Bischöfe von Rom zu  In den Lehraussagen des Konzils dagegen wird  Autorität in der Kirche als in ihrem tiefsten Grun-  verstehen, denn sie haben eine ihnen eigene Ge-  de und von ihrem innersten Wesen her eine und  walt inne und heißen in voller Wahrheit Vorsteher  einzige gesehen. Die Kirche wird «neues Volk  des Volkes, das sie leiten» (ebd.).  Gottes» genannt (Lumen gentium, Nr. 9), priester-  Die Bischöfe sind wahrhafte und wirkliche Stell-  lich (Nr. 10), heilig (Nr. ı1), prophetisch und  vertreter Christi, und die heilige Autorität ihres  charismatisch (Nr. 1ı2), universal und eschatolo-  Amtes wird in der Kirche in Christi Namen als  gisch (Nr. 9 und Nr. 13-17), konstituiert sowohl  «eigene, ordentliche und unmittelbare Vollmacht»  ist  durch geistliche Gaben wie durch eine äußere  ausgeübt: «Die Ordnung der Bischöfe  Organisation, welche sozial und hierarchisch zu-  gemeinsam mit ihrem Haupt, dem Bischof von  gleich ist. «Der einzige Mittler Christus hat seine  Rom ... Träger der höchsten und vollen Gewalt  heilige Kirche, die Gemeinschaft des Glaubens,  über die ganze Kirche». (Nr. 22)  der Hoffnung und der Liebe, hier auf Erden als  «Aufgrund der Überlieferung nämlich, die vor-  sichtbares Gefüge verfaßt und trägt sie als solches  züglich in den liturgischen Riten und in der Übung  unablässig; so gießt er durch sie Wahrheit und  der Kirche des Ostens wie des Westens deutlich  Gnade auf alle aus. Die mit hierarchischen Orga-  wird, ist es klar, daß durch die Handauflegung  nen ausgestattete Gesellschaft und der geheimnis-  und die Worte der Weihe die Gnade des Heiligen  volle Leib Christi, die sichtbare Versammlung und  Geistes so übertragen und das heilige Prägemal so  die geistliche Gemeinschaft, die irdische Kirche  verliehen wird, daß die Bischöfe in hervorragen-  und die mit himmlischen Gaben beschenkte Kir-  der und sichtbarer Weise die Aufgabe Christi  che sind nicht als zwei verschiedene Größen zu  selbst, des Lehrers, Hirten und Priesters, inneha-  betrachten, sondern bilden eine einzige komplexe  ben und in seiner Person handeln». (Nr. 21)  Wirklichkeit, die aus menschlichem und göttli-  Die Lehraussagen von «Lumen gentium» über  chem Element zusammenwächst.» (Lumen gen-  die Autorität des Bischofsamtes lassen keinen  tium, Nr. 8).  Zweifel über die strukturelle Eigenart einet einzi-  Autorität in der Kirche ist «eine heilige Voll-  gen heiligen Autorität in der Kirtche, an der das  macht», die ausgeübt wird im Namen Christi zum  ganze Bischofskollegium teilhat. Diese Autorität  Dienst des ganzen Gottesvolkes (Nr. ı0 u. 28).  kommt dem Papst und den Bischöfen in gleicher  Was die Vollmacht der Bischöfe betrifflt, sagt  Weise als Stellvertretern Christi zu. Es gibt  «Lumen gentium» ausdrücklich: «Die Bischöfe  keinerlei Anzeichen für eine besondere Voll-  leiten die ihnen zugewiesenen Teilkirchen als  machtserteilung an den Papst.? Die gegenseitige  Stellvertreter und Gesandte Christi durch Rat,  Zuordnung der Rollen von Papst und Bischof in  Zusptuch, Beispiel, aber auch in Autorität und  der Kirche wird in gerafflter Form in dem Dekret  heiliger Vollmacht ... Diese Gewalt, die sie im  «Christus Dominus» über die Hirtenaufgabe der  Namen Christi persönlich ausüben, kommt ihnen  Bischöfe in der Kirche dargestellt: «Als Nachfol-  als eigene, ordentliche und unmittelbare Gewalt  gern der Apostel steht den Bischöfen in den ihnen  zu, auch wenn ihr Vollzug letztlich von der höch-  anvertrauten Diözesen von selbst jede ordentliche,  476Träger der höchsten un vollen Gewalt
heilige FCHE: die Gemeinschaft des aubens, ber die rtche» (Nr. 22)
der Hoffnung un! der HeDeEr jer auf en als «Aufgrund der Überlieferung nämlich, die VOIL-

sichtbares Gefüge verfaßt un rag S1e als olches züglich 1n den liturgischen Rıten unı 1n der Übung
unablässig; 1e. durch S1e anrnei un! der IC des (Ostens w1€e des estens deutlich
Na auf alle Aaus. Die mit hierarchischen Orga- wird, ist klar, daß durch di: Handauflegung
11C1 ausgestattete Gesellschaft un! der geheimni1s- un! die Worte der el die Na des Heiligen
VOoO Leib Christi, die sichtbare Versammlung und (Geistes übertragen un! das heilige rägema.
die geistliche Gemeinschaft, die irdische Kirche verliehen wWIird, daß die 1SCHOie in hervorragen-
un die mit mmlischen en beschenkte KIir- der un sichtbarer Weise die Aufgabe Christi
che Ssind nicht als 7wel verschiedene Gr6ößen elbst, des Lehrers, Hirten und Priesters, inneha-
betrachten, sondern bilden ine einzige komplexe ben und in seiner Person handeln» (Nr. 20)
1r.  C.  eits die aus MENSC  em un g-Öttli- Die Lehraussagen VO  5 «Lumen gent1um» über
chem Element zusammenwächst.» (Lumen SCH- die Autorität des Bischofsamtes lassen keinen
t1um, Nr Zweifel ber die strukturelle Kigenart einer einz1-

Autorität 1n der C ist «eine heilige oll- SCH heiligen Autorität in der tche, der das
macht», die ausgeübt wird 1m Namen Christi ZU. Bischofskollegium eilhat. [Diese Autorität
Dienst des Yanzch Gottesvolkes (Nr. s 28) kommt dem aps un! den Bischöfen in gleicher
Was die Vollmacht der 1SCHNOTeEe betrifit, Sagl Weise als Stellvertretern Christ1 Ks oibt
«Lumen gentium» ausdrücklich: «Die 1SCHOTe keinerlei Anzeichen für 1ne besondere oll-
leiten die ihnen zugewlesenen Teilkirchen als machtserteilung den Papst.2? Die gegenseltige
Stellvertreter un! Gesandte Christ1 Ure Rat, Zuordnung der Rollen VO  a aps un Bischof 1n
Zusptuch, eispiel, aber auch in Autorität un:! der HC wird in gerafiter orm in dem Dekret
heiliger VollmachtBEITRÄGE  welche der Institution der Dispensierung von  sten kirchlichen Autorität geregelt wird und im  staatlichen Gesetzen entsprachen, wobei man eine  Hinblick -auf den Nutzen der Kirche oder der  dem Papst von Gott verliehene besondere Autori-  Gläubigen mit bestimmten Grenzen umschrieben  werden kann. Kraft dieser Gewalt haben die Bi-  tät im Auge hatte, ähnlich der Autorität, in einzel-  nen Fällen von den Reichsgesetzen zu dispensieren,  schöfe das heilige Recht und vor dem Herrn die  Pflicht, Gesetze für ihre Untergebenen zu erlassen,  wie ein König sie seinen Vasallen verleiht. In die-  sem Begriffstaster wurden die Funktionen des  Urteile zu fällen und alles, was zur Ordnung des  Bischofsamtes,  insofern dieses  unterhalb des  Gottesdienstes und des Apostolats gehört, zu  päpstlichen Amtes steht, nach Art von staats-  regeln.»(Nr. 27)  bürgerlichen Ämtern konzipiert. Bischöfe wären  Das Konzil legte starken Nachdruck auf die  demnach Vollstreckungsbeamte des Papstes, die  Aussage, daß die Bischöfe nicht bloß Voll-  zwei verschiedene Arten von Vollmacht hätten,  streckungsgehilfen des Papstes sind, sondern die  Weihevollmacht und Jurisdiktionsvollmacht. Was  volle Autorität zur Leitung ihrer Kirchen von  jedoch die besondere Vikariatsvollmacht beträfe,  Christus empfangen: «Ihnen ist das Hirtenamt,  so hätten die Bischöfe jedenfalls keinen Anteil  das heißt die beständige tägliche Sorge für ihre  daran, auch nicht in einer dienenden Rolle.  Schafe, im vollen Umfang anvertraut. Sie sind  nicht als Stellvertreter der Bischöfe von Rom zu  In den Lehraussagen des Konzils dagegen wird  Autorität in der Kirche als in ihrem tiefsten Grun-  verstehen, denn sie haben eine ihnen eigene Ge-  de und von ihrem innersten Wesen her eine und  walt inne und heißen in voller Wahrheit Vorsteher  einzige gesehen. Die Kirche wird «neues Volk  des Volkes, das sie leiten» (ebd.).  Gottes» genannt (Lumen gentium, Nr. 9), priester-  Die Bischöfe sind wahrhafte und wirkliche Stell-  lich (Nr. 10), heilig (Nr. ı1), prophetisch und  vertreter Christi, und die heilige Autorität ihres  charismatisch (Nr. 1ı2), universal und eschatolo-  Amtes wird in der Kirche in Christi Namen als  gisch (Nr. 9 und Nr. 13-17), konstituiert sowohl  «eigene, ordentliche und unmittelbare Vollmacht»  ist  durch geistliche Gaben wie durch eine äußere  ausgeübt: «Die Ordnung der Bischöfe  Organisation, welche sozial und hierarchisch zu-  gemeinsam mit ihrem Haupt, dem Bischof von  gleich ist. «Der einzige Mittler Christus hat seine  Rom ... Träger der höchsten und vollen Gewalt  heilige Kirche, die Gemeinschaft des Glaubens,  über die ganze Kirche». (Nr. 22)  der Hoffnung und der Liebe, hier auf Erden als  «Aufgrund der Überlieferung nämlich, die vor-  sichtbares Gefüge verfaßt und trägt sie als solches  züglich in den liturgischen Riten und in der Übung  unablässig; so gießt er durch sie Wahrheit und  der Kirche des Ostens wie des Westens deutlich  Gnade auf alle aus. Die mit hierarchischen Orga-  wird, ist es klar, daß durch die Handauflegung  nen ausgestattete Gesellschaft und der geheimnis-  und die Worte der Weihe die Gnade des Heiligen  volle Leib Christi, die sichtbare Versammlung und  Geistes so übertragen und das heilige Prägemal so  die geistliche Gemeinschaft, die irdische Kirche  verliehen wird, daß die Bischöfe in hervorragen-  und die mit himmlischen Gaben beschenkte Kir-  der und sichtbarer Weise die Aufgabe Christi  che sind nicht als zwei verschiedene Größen zu  selbst, des Lehrers, Hirten und Priesters, inneha-  betrachten, sondern bilden eine einzige komplexe  ben und in seiner Person handeln». (Nr. 21)  Wirklichkeit, die aus menschlichem und göttli-  Die Lehraussagen von «Lumen gentium» über  chem Element zusammenwächst.» (Lumen gen-  die Autorität des Bischofsamtes lassen keinen  tium, Nr. 8).  Zweifel über die strukturelle Eigenart einet einzi-  Autorität in der Kirche ist «eine heilige Voll-  gen heiligen Autorität in der Kirtche, an der das  macht», die ausgeübt wird im Namen Christi zum  ganze Bischofskollegium teilhat. Diese Autorität  Dienst des ganzen Gottesvolkes (Nr. ı0 u. 28).  kommt dem Papst und den Bischöfen in gleicher  Was die Vollmacht der Bischöfe betrifflt, sagt  Weise als Stellvertretern Christi zu. Es gibt  «Lumen gentium» ausdrücklich: «Die Bischöfe  keinerlei Anzeichen für eine besondere Voll-  leiten die ihnen zugewiesenen Teilkirchen als  machtserteilung an den Papst.? Die gegenseitige  Stellvertreter und Gesandte Christi durch Rat,  Zuordnung der Rollen von Papst und Bischof in  Zusptuch, Beispiel, aber auch in Autorität und  der Kirche wird in gerafflter Form in dem Dekret  heiliger Vollmacht ... Diese Gewalt, die sie im  «Christus Dominus» über die Hirtenaufgabe der  Namen Christi persönlich ausüben, kommt ihnen  Bischöfe in der Kirche dargestellt: «Als Nachfol-  als eigene, ordentliche und unmittelbare Gewalt  gern der Apostel steht den Bischöfen in den ihnen  zu, auch wenn ihr Vollzug letztlich von der höch-  anvertrauten Diözesen von selbst jede ordentliche,  476Diese Gewalt, die S1e 1im «Christus Dominus» ber die Hirtenaufgabe der
Namen Christi persönlich ausüben, kommt ihnen i1sSchOoTtfe 1n der Kirche dargestellt: «Als Nachfaol-
als eigene, ordentliche un! unmittelbare Gewalt SCII der Apostel steht den Bischöfen in den ihnen
Z uch WENN ihr Vollzug etztlich VO  w der höch- anvertrauten Diözesen VO  - selhbst jede ordentliche,
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eigenständige un! unmittelbare Gewalt Z die Fn Rechtsfall, der gegen PINE einheitliche
ZUTr Ausübung ihres Hirtenamtes erforderlich 1st.
Die Gewalt, die der aps BA se1ines Amtes hat, Prozeßordnung SDFaCH
sich selbst oder einer anderen Obrigkeit Fälle VOL- I Jer Nichtigkeitsfall Castellane-Gould, der VOTL

zubehalten, bleibt dabei immer un in em — LiWw2a einer Generation 1n Rom ZUrT Entscheidung
angetastet.» (Nr. Die Behörden der römischen kam, WAar die STE otfizielle Entscheidung der
Kurie «versehen folglich ihr Amt 1n seinem Na- modernen Rota, 1n der eingeräumt wurde, daß
inenMN un! mit seiner Vollmacht W Wohle der Ehe nıcht selbstverständlich überall 1in der Welt 1N

en Einzelheiten 1n den Rahmen des klassıschenKirchen als Dienst, den S1e den gewelihten Hırten
leisten.» (Nr 9.) katholischen Paradigmas eingefügt werden kann. 26

Aus den Lehraussagen des Konzils geht klar Weitreichende kulturelle Unterschiede 1n der
hervor, daß die Dispensen, welche derzeit durch Bedeutung der Ehe, die ebenso maßgeblich sind
die Behörden der römischen Kurtie erteilt werden, w1e die historischen Determinanten mediterraner
eigentlich VO:  an den Bischöfen selbst gegeben WEeETI- un! germanischer Rechtsbräuche, sind heute in
den können. Die gängige Prax1is besagt LLUL einen der anthropologischen Forschung als Grund-
Vorbehalt bzw. 1ine «kanonische Kingrenzung»?3 gegebenheiten anerkannt.27 Miıt anderen Worten:
VO  5 sich gegebener Vollmacht OlIC e1in Vor- Krst in den allerletzten Jahren wurden die Kano-
behalt oder solch eine Eingrenzung der Ausübung nısten der Einsicht genötigt, daß Ehe infach
der bischöflichen Autorität annn wWw1e das K onzil nicht en Völkern der Erde ein un dasselbe
einräumt NUL gerechtfertigt werden durch den 1sSt. [Das menschliche Element, VO  } dem diese
ezug auf den «Nutzen der Kirche oder der ]äu- Unterschiede gekennzeichnet sind un W1e sich
bigen» («Lumen gent1ium» Nr. 27)) Z OILIC ein 1n persönlicher Fignung SOWwIle in den spezifischen
Vorbehalt annn niemals wW1  ufrlic. getroffen WT - Erwartungen gegenüber der Ehe niederschlägt,
den un muß darauf abgestellt werden, daß sollte daher bei Entscheidungen ezüglic Gültig-

e1it VO  S Ehen in bestimmten Völkern als malß-das Wohl der Gläubigen unte veränderten Ee1It-
umständen anders als bisher bestimmen ist geblich mitbestimmender Faktor ernstgenomme

Der un. auf den uns ler ankommt, be- werden.
tr1fit nicht päpstliche Rechtsvorbehalte bezüglich Seit Jahrhunderten en WI1r die Unter-
der Dispensvollmachten 1in Sachen des positiven chiede ıaDl Eheverständnis in der otrientalischen
kirchlichen Rechtes., Ks geht uns vielmehr darum, un! in der lateinischen Tradition TEW  b aber
daß in seelsorgetrlichen Entscheidungen jeder dennoch hat die Rechtsprechung der Rota Eer1rSsSt
Art nicht Z7zwel verschiedene Arten VO  a Autorität in den allerletzten Jahren begonnen, diesen Unter-
in der Kirche o1Dt die päpstliche un! die bischö6f- chieden Beachtung schenken. Damit stellt
TO. EKs <1bt vielmehr 11ULT 1ne einzige, und diese sich 1ne sehr ErNsStIE rage Wenn das Dekret ber
annn VO  m den Bischöfen selbst S  O”  ültig ausgeübt den Okumenismus schon die Berechtigung eines
werden, tunlichst VOL em dann, WENN dies theologischen Pluralismus anerkannt hat  ‘9
des ohles der Gläubigen willen angezeigt se1n sollte annn dieser Pluralismus nicht auch in der
sollte Rechtspflege be1 der praktischen Wertung der Ehe

Die kanonistische Terminologie, die 1in den Geltung erhalten” Warum mussen dann die
Jahren wachsender Inanspruchnahme der apst- Rechtsgepflogenheiten der Rota überall auf der
lichen Autorität entwickelt wurde, CeLWAa, WwWeNn VO  n Welt als odell befolgt werden, und ZWAar auch
«Auflösung des Ehebandes» oder «Dispens VO  a be1 chris  chen Völkern, die sich bewußt sind,
göttlichem Gesetzy 25 die ede ist, pragen die LAL- daß die für S16 getroflenen Entscheidungen auf
sächlichen Rechtsgepflogenheiten des Römischen Grundlagen beruhen, die ihrer Überzeugung ach
tuhles SOZUSAaZCNH in die fast magischen Kate- nichts Ltun haben mi1t der Wirklichkeit der Ehe,
gorien einer übernatürlichen Interventlion. Rein die Jesus wiederherstellen wollte, oder auch mit
funktional betrachtet haben die Päpste bestimmten den Gründen, AauUus denen eine estimmte in rage
Personen erlaubt, ach dem usammenbruch stehende Ehe scheiterte ” ach den altesten radi-

tionen liegt die eigentliche Hirtenautorität für dieeiner Ehe, die nicht vollzogen wotrden WAaLlL, wieder
heiraten. Solche enehmigungen ähneln der Seelsorge Völkern untetrschiedlicher Kultu-

Anwendung des alten Grundsatzes der «Ökono- fen be1 den Bischöfen un! nicht bei der zentralisier-
ten Autorität Roms.mi1e», der den Bischöfen der stkirchen och ohl-

ist. Überdies mussen die Verfahrensordnungen, die
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die latéinische Rechtsmentalität schon immerVO den Bischöten selbst be1 der Regelung VO  n

Ehefällen befolgt werden, mehr als bisher den tTem:! un schwer verständlich gefunden. Der
örtlichen Erfordernissen angepaßt werden. In den bedeutende Oxforder Gelehrte Derrett
Grundsätzen ZuUur Reform des kirchlichen Rechtes, Sagt VO römisch-katholischen Kirchenrecht
die 1967 VO  ; der Bischofyssnode ANSZSCHNOMMECN «Ias tatsac. Fortbestehen dieses ehemals
wurden, wird die Anwendung des Subsidiaritäts- internationalen Systems in England hat n1e das
prinz1ps auf Prozeßordnungen eigens AauUSZC- volle Vertrauen des Engländers gewinnen kön-
schlossen.28 Das Motupropri0 «Ue Episcoporum nen.»$4 { DIies oilt in gleichem Maße für die Afrika-

NCL, für die Inder und andere autstrebende KIr-muneribus» behält dase der Dispens VO  D der
Verpflichtung Z Finhaltung VO  . Verfahrens- chen. Kür die nichtlateinische Welt sind die Verfah-
ordnungen dem Heiligen vor.?°9 DIe neueEeSsStTE rensregeln nd das Funktionieren der kirchlichen
Reform der Eheprozeßordnung 1im Motuproprio Ehegerichte den Gläubigen ein Buch mit siteben
«Causas matrimon1iales» 3° 1ne estimmte Siegeln un! gerieten daher immer mehr 1n
gerichtliche Verfahrensordnung fest; die bei kredit.35 Eine monolithische Prozeßordnung für
Nichtigkeitsverfahren VO:  - allen lateinischen (Jr- die Welt 1st kein Dienst den Kirchen,
dinarien ausnahmslos efolgen ist, Sanz eben- sondern 1ne ungeschickte und anachronistische

W1C dies schon der CX luris ( anonicı un die Willkürmaßnahme
Instruktion «Provida Mater Ecclesia» vVvon 1936 Huür die Entscheidungsfindung 1n ällen, be1

hatten.31! DDiese "Iradition einer detaillierten denen die Gültigkeit einer Ehe 1in rage steht,
ollten die Bischöfe selbst 1m Rahmen der B{i-un his 1n die etzten KEinzelheiten gleichtförmigen

Prozeßordnung für Gerichtsverfahren, die 1a schofskonferenzen Verfahrensweisen billigen kön-
päpstlichen Mandats len lateinischen Ordinarien NCN, die VO  n ihrem olk als fair un seinen beson-
auferlegt wird, geht zurück auf die Konstitution deren Verhältnissen ANDSCMECSSCH empfunden WCI-

«De1 m1iseratione» VO November 1L741, welche den Kine ftörmliche Prozeßordnung MNal für
VOIl dem Kanonisten aps enedikt XNM erlassen Europa ANSCMCSSCH sein; 1in Afriıka dagegen kÖön-
wurde.32 MN Wahrheitsfindung und Gerechtigkeit besser

Heute Nun, da katholische tchen überall 1n durch eine Stammesversammlung wWw1e ZU. Be1-
der Welt bestehen, jedenfalls aber in einer spie. die Botswanische «p1tso» sichergestellt se1n.
VO  5 weithin verschiedenen Rechtstraditionen, [Dies ist jedenfalls keine ache: bei der Jau-
sollte klar se1in, daß SOLC. eine verpflichtende Auf- bensiragen vinge Hier geht lediglich Fragen
erlegung einer einzigen Verfahrensordnung EeLWAaS otfganisatorischer ug Qit.
Unnatürliches un! Künstliches ist. Der un1ver-
salistische TIraum VON einem einzigen Rechts- Das SubsidiaritätsprinzipSYyStEM, das die verschiedenen Rechtskulturen der
Welt transzendieren würde, wurde bereits Die höchste Gewalt, zugunsten einzelner Bürger
Beginn dieses Jahrhunderts VO gelehrten Vertre- VOLN der Anwendung des allgemeinen Gesetzes
tern der vergleichenden Rechtswissenschaft auf- dispenslieren, wurde früher auch 1im Zivilen Be-
gyegeben.?; Heute wird ine solche Konstruktion reich als ein Attribut des Inhabers des höchsten
als ebenso unrealistisch beurteilt w1e eine einheit- Autoritätsranges betrachtet. SO konnte zZu Be1-
liche Weltsprache. TE NUL, die Regeln für spie VOoN 1697 bıis 18553 1n England einzig un!
die Erlangung VO  S Evidenz und die Kriterien für allein das Oberste Gericht des Parlaments die Aus-
1ne faire Einvernahme 1n den verschiedenen Kul- nahmegenehmigung ZU. Abschluß einer Zweit-

sich voneinander unterscheiden: 1eSs gilt ehe Lebrzeiten des ehemaligen Gatten erte1ilen.
o Von och wesentlicheren Dingen, W1E ZU Heutzutage ist die höchste Autorität 1n gesell-
eispie VO  ; der allgemeinen juristischen Metho- schaftlichen Institutionen 11Ur och mMI1t der YESECTZ-
dologie, von der Anwendung des Präzedenzfalles, geberischen Entwicklung der allgemeinen e1it-
VO Wesen des Vertrags un der moralischen linien der Rechtsordnung befaßt Was in inzel-
eCW.:  eıt. Kıin lebendiges Rechtssystem ent- fällen auf einer UnNtTLeEeTeN ene werden kann,
pricht eben den Sitten, den Lebensgewohnheiten ist auch tatsächlich auf dieser Ebene angesliedelt.
und dem wertsetzenden Erwartungs- Subsidiarität ist die grundlegende Norm allen
horizont des Volkes, dem dient. gesellschaftlichen Lebens.36

Menschen, die 1im Geltungsbereich des «Com- Die Anwendung des Subsidiaritätsprinzips auf
Imnon Law» der angelsächsischen Welt leben,; haben die Strukturen in der katholischen Kirche ist ängs
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überfällig. Subsidiarität bedeutet 1mM Gunde S schaft se1in, in welcher die Menschen sich auf jeden
NOMMCIL, daß die größere Gemeinschaft die jeweils Fall der gleichen Rechte erffeucH:; w1e S1e in ande-
kleinere be1 der Erfüllung VO  ; Aufgaben, welche HCM Gesellschaftssphären, deren Mitglieder S1e
die kleinere selbst eisten kann, nicht überspielen sind, en
sollte Die Autorität der größeren Gemeinschaft «DIie Zentralisierung hat einen Punkt erreicht»,
sollte nicht ohne Not in die Angelegenheiten der schreibt Rene Metz, Oln S1e nicht länger
kleinen Gemeinschaft eingreifen, die doch ihre VOL dem Subsidiaritätsprinzip rechtfertigen
eigene Situation selbst besten kennt un er ist».41 Be1 der Bischofssynode 1m a  re 967 wurde

der Antrag auf ine Revision des kirchlichen ech-auch mehr als jede andere nNnstanz dazu efähigt
ist, ihre eigenen TtTobleme lösen.37 Im a  re tes 1m Sinne einer vollen Anwendung des Subsi-
1946 Trklärte aps 1US D daß Subsidiarität diaritätsprinz1ps auf die Strukturen der Kirche
«für alle Ebenen des gesellschaftlichen Lebens VOIl 125 der 57 stimmberechtigten Bischöfen VOL-

gilt, un! Warftr auch für das en der FE behaltlos un VO  H$ 58 mit gewissen Vorbehalten
ihrer hierarchischen Struktur».38unbeschadet aNSCHNOMMCN., Nur einer stimmte den An-

trag.4“ Ks 1sSt also eindeutig, daß dies weithin deraps Paul VI erklärte Oktober 1969 VOL

der Bischofssynode: «Ohne Zögern lassen WIr die rklärte der Bischöfte iSst, dem darum auch
allgemeine un! grundlegende Anwendung des entsprochen werden sollte Z Besten der Kir-
Subsidiaritätsprinzips gelten».3°9 che un der Kirchen

Vor dem Konzil hätte das Subsidiaritätsprinzip
nicht 1im Sinne einer radikalen Dezentralisierung Schlußfolgerungder Autorität ber die Ehe angewendet werden
können, weil dies aufgrund der kanonitistischen Eıine umfassende Wiederbelebung der pastoralen

und sakramentalen des Ortsbischofs in sel1nerTheorie VO der ausschließlich päpstlichen Juris-
diktion in diesem Bereich ausgeschlossen SCWESCH KC. hinsichtlich des Ehesakramentes würde
waäare. Wenn jedoch LU eine einzige VO:  w Gott aber och schr el mehr einschließen als 1n diesem

kurzen Beitrag angedeutet werden konnte. Ksverliehene heilige Autorität in der RC <1bt,
der alle Bischöfe Anteil haben, dann <1bt müußte orge werden für ine bessere

gewilb auch ein unüberwindliches Hindernis mehr hevorbereitung der Brautpaafre, für eine positiver
ausgerichtete Sakramentskatechese un besserefür die Anwendung des Subsidiaritätsprinzips 1n

der Hierarchie elbst, indem Nan den Bischöfen Familienberatung und Familienbetreuung. I[Dies
sind natürlich nicht vornehmlich kirchenrechtlichedie volle Verantwortung für das Ehesakrament
Probleme Das kanonistische Haupthindernis türzurückg1bt. In der Tat weilnl die Anwendung des

Subsidiaritätsprinz1ps 1n der Gesellschaft eine ine realistische Reform des Eherechtes ist auch
heute immer noch die vorherrschende Überzeu-logische Konsequenz des Stellenwertes iSt, wel-

cher der Freiheit un Würde der Person zukommt, ZuNg, 1ine 1in em Maße 1m Heiligen Stuhl
un WL die Respektierung dieses Grundsatzes zentralisierte Autorität für die Entscheidung in
bsolut unumgänglich ist 1im Interesse der vollen Ehefragen SE 1 theologisch notwendig oder al
Entfaltung des Menschen in der Gesellschaft W1e seelsorglich wünschenswert. DDiese Überzeugung
die Päpste VO  - 1US X11 b1s Paul wieder- muß ernsthaft in rage geste. unı| mMI1t der Her-
holten alen Trklärt haben#4° dann sollte dieser ausforderung konfrontiert werden, sich den wIirk-
Grundsatz auch in der Kirche vollständig Ww1e lichen Beadürfnissen christlicher Männer und TAauU-

in den Kirchen VO heute stellen.11UT möglich‘ verwirklicht werden. ID)ie RC
sollte in der a ine menschliche Modellgesell-

Sacrum Officiıum, 8 Maı 195)5, Prot Nr. 2784/54. August 1967, Kap 1 Nr. L: NrT. 56 AAS 59 (1967)
Diese ntwort Andet sich be1 Abate, «Delegabilitä del 8355—925
Potere sul Vincolo Conjugale»: Acta Congressus Inter- Lynch, «Some Landmarks in the Development of
nationalis Canonistarum (Rom 970) 537 Papal Reservations Up 1400 D.» TIhe Jurist 40 (1970)145181C minime VeTO Ca4aCc Jleges divinae, C naturales LUumM

positivae, quibus uUunus SUumMmMUS Pontifex ubi potestate Vgl Crouzel, L’Eglise primitive aCe divor-
vicatrla utitur dispensare valet.» 58 (1966) 469 Siehe (Parıs 1970) und Schillebeeckx, Het Huwelijk: nardse
uch das Motuproprti1o0 «Episcopalis potestat1s», Nr. E die werkelijkheid heilsmysterie (Bılthoven 1963)
Hierarchen der katholischen Ostkirchen betrefilend: 59 Noonan, JE Power Dissolve: Lawyers Ahal

Marriages in the Courts of the Roman Curia (Cambridge,(1967) 257
64 (1972) 2. Mass., 1972 134
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